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k lasse der Sklaven, die völliges, verkäufliches Eigentum der Herren
waren; sie mußten zahlreich sein in einer Zeit, wo man leicht zu
den Waffen griff und die Bewohner der eroberten Städte entweder
niedermachte oder in die Sklaverei fortführte.

Das home- § 22. Der Staat. Diese Verhältnisse wirkten auf den Staat
rische^nig- ?m;ü£ Bisher batten erblicke Köniae an seiner Spitze gestanden,

die ihr Geschlecht auf die Götter zurückführten (owjrtroüxoi ßaoilrieg,
dioyeveeg, dioTQecpseg); sie waren die obersten Heerführer, Richter,
Priester ihres Volks; sie besaßen ein^ Krongut '(v^isvog), erhielten
"besondere Ehrenanteile an der Beute und beim Opfermahl (^eqara)
und wuröen durch Gaben und,Gebühren (dcugcr, dejuiOTEg) geehrt.
Unumschränkt war lhre Gewalt nicht;(ihnen zur Seite stand ein^Bei-
rat von Adligen, die ..Ältesten" des Volks (ytQoweg, fjyrjTOQeg
rjöe. (i&amp;amp;dovreg, aQLorfjeg, auch ccvaKzeg und ßaaiXfjeg genannt).
Bisweilen wurde auch das ganze Volk zur ^Volksversammlung
(äyoQct) berufen, aber ihre Bedeutung war gering; es war selten,
daß sich rer Widerspruch gegen den Willen der Herrschenden erhob.

Die Adels- Diese Verfassung, wie sie uns in den homerischen Gedichten
Herrschaft en{gegentrjtt, wandelte sich allmählich. Der Adel wurde stark genug,

um einerseits dem Königtum immer mehr Macht zu nehmen und
es am Ende ganz abzuschaffen — nur für die priesterlichen Befug¬
nisse behielt man vielfach einen ßaoiletjg bei —, andererseits die
Volksversammlung zu völliger Bedeutungslosigkeit herabzudrücken^
In Athen vollendete sich diese,Mtwickelung imAnfcna des siebenten

682 Jahrhunderts, i Seitdem vereinigte der Adel (svTtccTQidai) mit seiner
wirtschaftlichen Überlegenheit den^ Alleinbesitz politischer Rechte:
Adlige, bildeten den. Staatsrat (ßovty), der die Staatsgeschäste
leitete, Adlige waren die Beamten und Richter, Adlige bekleideten
die Prie^erämter.

Ritterliches § 23. Ritterliche Kultur. So wurde der Staat und die Lanze
Leben Kultur von dem adligen Rittertum beherrscht, in ähnlicher Weise

wie die des Abendlandes um das zwölfte Jahrhundert n. Chr. Auch
das griechische Rittertum bildete einen geschlossenen Stand, der sich,
wie das ganze Volk, nach Geschlechtern gliederte. Pochend auf das
Vorrecht 'der edlen Geburt, entwickelte der Adel eine besondere
Swndessitte, Standeserziehung und ^Standesehre: ihr Jdeat faßt
sich in den Worten xalbg xal äyad-og zusammen. ^ . Krieg
und , Abenteuer, WgffeNübungen und hymnische Spiele, ^Rossezucht,
Gastlichkeit bildeten das Lebenselement dieser Ritterschaft; ritterliche

1) Vgl. auch das homerische Aitv kqiotsvuv xcu imtiqoyov f/xfxs-
v vai ükltov.


